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schiedener philosophischer Ansatz, sondern geleıstete, bzw. nıcht geleistete Paulusre-
zeption. Da diese, wenıger durch brandneue, dafür ber solıde Ergebnisse sıch auU$s-
zeichnende Studie ber eiıne wichtige Frage christlichen Selbstverständnisses sicher
nıcht ausschliefßlich tür Pelagıiusspezialısten gedacht ISt, WwAare eine austührlichere Vor-
stellung der Textbasıs der Ex in der Eınleitung (Datıerung USW.) sehr wünschens-
wert SCWESCH., Vor dem Druc tehlerteuftel hat Vert. leiıder el rüh die Waften BC-
streckt! Sıeben D

Dıie Geschichtstheologie des YOS1LUS (Impulse der For-
schung 323 Darmstadt: Wissenschafttliche Buchgesellschaft 9%0 ix
Die Väter schriıeben für iıhre Zeit; wWwI1e WIr für dıe unsrıge. ber die eiıne der andere

ıhrer Schritften kam Ersti Jahrhunderte später ihrer eigentlichen Wırkung. FEın solcher
Spätzünder 1St bekanntlıch das Commonitorium des inzenz VO  3 Lerıin, praktisch eine
Entdeckung des Jh.s Ahnliches wıdertuhr dem Werk eines anderen Zeıtgenossen
des Au uStInus, seinem „Schüler” Paulus TOSI1US. Dessen Hıstoriarum adversus Pa-

NOS /ı rı VII 5! Z werden Zu Geschichtsbuch des Mittelalters schlecht-
1n Davon ZCUSCN dıe außerordentlich hohe Zahl der Handschriften, dıe mıittelalter-

lıchen Bıbliothekskataloge, VO allem die fleißige Benutzung durch die Geschichts-
schreıber, die mıiıt wenıgen Ausnahmen (z Regıino VO Prüm un: Bernold VO  3 Kon-
stanz) alle auf ihm ußen, davon schliefßlich uch seıne lobende Erwähnung in
den spätantıken un: mittelalterlichen Literaturgeschichten. Der Stern des beginnt
eigentliıch ErTSL mıit der Aufklärung 1mM 56 un miıt der Quellenkritik 1m Jh S$1N-
ken ber W as die Forschung 1mM VErSANSCHECH Jh ıhm rügte, nämlıich seine mangeln-
de Orıiginalıtät und seıne Tendenzschriftstellereı, macht iıh heute gerade interessant,
wenı natürlich als Quelle fu Y historiısche Nachrichten, mehr als Zeuge für das
Gesc ichtsbild un! -denken seiner Zeıt un! des Miıttelalters, das entscheidend mit-
geprägt hat.

1e] vorliegender Studie, 4Uu5 deren Schlußkap. (  — WIr 1mM vorausgehenden
schon referierten, ISt die Untersuchung eben dieses Geschichtsbildes, eben dieses (6-
schichtsdenkens. Vert absolviert se1ın Programm In tünt Kapıteln. Im Kap („Grund-
tendenzen 1mM Werk des TOSI1US: die Hıst. adv. Paganos zwischen Apologiıe un!: Miıs-
sıon“, 9—44) behandelt den Anlafß für dıe Abfassung des Geschichtswerks, die Eın-
ordnung In die Tradıtion der Historiographie, dıe uellenbenutzung, Vor allem ber
das eigentliche 16e] un! Anlıegen, nämlıch die Verte1l igung des katholischen Glaubens
mıt Hılfe historischer Ar umente un:! die sıch hıeraus ebenden apolo etischen
Grundtendenzen der Schri Das Kap („Dıie Grundlagen CS Geschichtsab ufs dıe
Geschichte als Werk Gottes”, 7 betfafßt sıch konkret mIt dem Gottesbild des Spa-
nıers, seiner Vorstellung VO Geschichtsablauf, das eın Ineinander VO göttlichem
Heılswirken un menschlicher Sünde darstellt, Gottes Eingriffe iın den aktuellen (se-
schichtslauf USW. Miıt diesen mehr allgemeınen Ausführungen ZUr christlichen Eıgenart
sel1nes Geschichtsbildes 1st ann der Grund gelegt SA Herausarbeitung der spezıfisch
Orosianıschen Elemente innerhalb dieses Geschichtsdenkens. Kap („DCI' Entwick-
lungsgedanke In der Geschichte: dıie Geschichte auf dem Weg TF felicitas”, /1—121)

eht entsprechend aut die Weltreichlehre des Spanıers e1n, seine Auffassung VO  e der
eilsgeschichtlichen Rolle des römischen Reiches, seın Kaiserbild un seıne Staatsıdee,

seinen auttallend ausgeprägten Fortschrittsglauben (Rückgang der Unglückställe und
Friedensideal der tempOora christiana), seın Einheitsdenken (Ideal einer Synthese VOoO  3
Römer- und Christentum), seine überaus positıve Einschätzung der Gegenwart (Zwar
1St OR unmöglıch eın „Paradıes autf Erden“ verwirklichen, aber 1mM Ver leich mıt der
Vergangenheit 1sSt dıe Gegenwart un WAar des christlichen aubens
endlich glücklicher als alle MC ANSCHCH Zeıten'!). 7 weı Kap runden die Studie ab
eın „Ausblick 1n die Zukuntt‘ S  > iın dem konkret die Haltung des

Kaısertum seiner Zeıt un! ZUuUr Barbarenfrage geht, und eın sehr gelun Nner
rıka-Vergleich mMIıt Augustinus 36—147). Be1 aller Ahnlichkeıt g1bt es zwiıischen dem

ner un dem Spanıer tiefgreifende Unterschiede: s jcne unabänderliche Synthese ZW1-
schen Römertum un! Chrıistentum, die TOSIUS AA Angel nkt se1NeEs Fortschrittsge-
dankens und se1nes historischen Gottesbeweises gemacht al, 1St Augustinus fremd...
Augustinus gylaubt ‚WarTr nıcht einen Unter an Roms, doch hält ıh uch nıcht
tür unmöglich; anders als TOSIUS wiıll SIC nıcht auf vorausblickende Prognosen

IhPh 2/1987 289



BUCHBESPRECHUNGEN

testlegen: der Kirchenvater bleibt damıt offener für die Zukunft, während TOSIUS
gylaubt, 4aUus dem Ablauf der Geschichte bereıits Aussagen ber den künftigen Wıllen
(zottes machen können, und 1er die augustiniıschen Bahnen verläßt“ 144/5). P Al
recht hat I1n In bezug auf VO  - einer „Apologıe des Konstantinıschen Zeıtalters“
gesprochen, während CS Augustinus eine „Apologie der Kırche“ SCDas schmale Bändchen hält, W as CS 1n der Einleitung verspricht. Der Forschunggrößtenteıls bekannte Einzelzü werden In eiıne einheıtliche Perspektive, In eın 38
samtbiıld eingetragen, das Gesc ichtswerk des VO seiner iıhm zugrunde lıe enden
Geschichtstheologie her verständlich gemacht. Dıe Untersuchung stellt eın Pen an
Glenn Chesnuts ach Anlage un: Zielsetzung sehr ähnlıcher Arbeıt ber Eusebius
(The tirst Christian Hıstories, Parıs LL vgl. unsere Besprechung In dieser
Zeıtschr. (1979) S dar Was Vert. In ezu aut CI den Vater der ateıinı-
schen christlichen Geschichtsschreibun „Geschichtst eologie” ‘9 heißt bei dem
amerikanıschen Hıstoriker 1n bezug Eusebius „Geschichts hılosophie”, bei beiden
wiırd ach dem gleichen gefragt, ach dem der Hıstoriograp 1E€ zugrunde lıegendenumtassenden Horizont. Schade, da ert. Studıie nıcht kannte der benutzte.
Sıe hätte ıh sıcher interessanten Vergleichen zwıschen TOSIUS un! Eusebius DIO-voziert! Sıeben S}

Weischer, Bernd Manuel, rellos FV 3 I’raktate des Severianos VDoNnNn Gabala,Gregori0s Thaumaturgos UN KyrD0S D“O  S Alexandrien (Athiopistische ForschungenWıesbaden: Steiner 1980 143 mıt Tateln.
Das verdienstvolle Unternehmen der Gesamtedition (äthiopisch) un deutschen

Übersetzung des „theologischen Grundbuches der äthiopischen Kırche“ OrChr
53|1969|114) wurde schon mehrtach entsprechend der voranschreitenden Publikation
vorgestellt, SE In hPhS H. Moll); 5 In hPh
591—594 Grillmeıier). Wır können 1U eintühren. Entsprechend der Über-
sıcht, die voranstellt, befinden WIr Un nıcht mehr In dem Sanz ursprünglicheneıl jener Sammlung, dıe In Alexandrıen bald ach dem Konzıl VO' Ephesus In griechl-scher Sprache gemacht worden ISt, sondern W1€E schon miıt 1n jenem Abschnitt,der ergänzende Texte Zzur Grundsammlung hinzu bietet, ber uch vielleicht schon 1n
Alexandrien angefertigt worden 1St. In werden dıe DA geboten, 1ine Ho-
mıiılıe des Severlıan VO  — Gabala, das Glaubenssymbol des Gregori10s VO  an Neokaisareıa,WEeI1 Melchisedekhomilien des Kyrıllos VO Alexandrien. Dıie och ZUuU Qerellos gehö-renden „Endtraktate“, die 1n der Mıtte des hıs angefügt wurden, umtassen die

26—29, sınd ber VO schon veröftfentlic dem Tiıtel Dıie äthiopischenPsalmen- un: Qerellosiragmente In Erevan, Armenien OrChr 553(1969)113—158.Das vorliegende Werk bringt einen Anhang Dıie Gregor10s (T’haumaturgos-) Auszü:
SC 1mM Ha manota abaw; 1mM {{ eine Liste Ite Wörter des erellos; endlich das Regı-
sier miıt Index der theolo iıschen erminı und dem der Schriftstellen. Dıed
Severi1anos-Homiuilie und das aubenssymbol des Gregorio0s sınd 1m griechischen Or1-
ginaltext vorhanden und VO Hrsg. tür die Edition herangezogen worden. Dıe Einlei-
Lung ZU ersten Stück, der Homiulıe des Severıan (19—23), bringt nıcht geradeSchmeichelhaftes ber die Person des Predigers. Er gehörte „ ZUum inneren Kreıs jenerinfamen Intrıganten den Patriarchen (Johannes Chrysostomus), deren Intrıgen1n der SOgCNANNLEN Eichensynode 1M Jahre 403 gipfelten un! Zur Verbannung un:
ZU Tod des Chr In Komana ın Pontos 1m Jahre 407 tührten“ (19) Als Ironıe der
Geschichtsschreibung ührt das 5>ynaxar der koptischen Kırche Z Septemberdes julıianıschen Kalenders „Obdormitio Severlanı Gabalorum epISCO 1, CUl Joan-
NC Chrysostomus dum In exsilium miıttebatur, S$U am Ecclesiam commisıt‘ Für
seıne Ausgabe 1er Eıinzelstudien ZU lıterarıschen Nachla{fß des Severian VOTI-
Aaus, Wwel VO: Zellinger, Je iıne VO Marx und Altendorf (Dıss., bisher nıcht
1mM Druck veröffentlicht, mıiıt Korrekturen Zellinger; QÜMNSGTCT Homiulıe sıehe Al-
tendorf 155 fs 254) Offtensichtlich hat och nıcht VO  — dem 1er vorgestellten Werk
VO  3 Hennın Lehmann, DPer Pıscatores, Kenntnıs 4  M'  > worın fünf Severliıan
zuzuwelsen Homiulien untersucht werden. 7Zu unserer Homiulie 1ler sıehe Clavis Pa-
LrTuUumMm Graecorum 11 (Turnhout Nr. 4206, ebentalls Lehmann och nıcht VOCI-
wertftiet werden konnte. Zur Überlieferungsgeschichte der Homiulıa de ıde (ın trinıta-
tem) 1mM griechischen Text (PG 60,767—-772) stellt W S23 nm. 1 test „Der
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